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ZUR KONFRONTATION FORMBILDENDER ALTERNATIONEN 
IM DEUTSCHEN UND POLNISCHEN

Konfrontierungen von Sprachen untereinander haben ihren Sinn 
und sollen dazu dienen, neue Möglichkeiten der Sprachbetrachtung 
zu finden, Unterschiede und Ähnlichkeiten aufzuzeigen, und Funk­
tionsäquivalente, die zum besseren Verständnis sprachlicher Er­
scheinungen führen können, aufzudecken. Eine Konfrontation be­
liebiger Sprachen kann natürlich insofern interessant und ergie­
big sein, als sie Feststellungen über d?.s Ausmaß vorhandener 
ÜDereinstimmungen und Divergenzen ermöglicht.

In dem vorliegenden Artikel werden einige theoretische und 
praktische Aspekte der Konfrontation forirbildender Alternationen 
im Deutschen und Polnischen diskutiert, um die Zusammenhänge der 
hier aufgeworfenen Fragestellung zu verdeutlichen.

jede Konfrontation basiert auf der Prämisse, daß bei der 
linguistischen Gegenüberstellung einzelne Probleme in einem neuen 
Licht gesenen werden können. Und ein neues Licht kann auch für 
eine konfrontative Auffassung von Plternationen im Deutschen und 
Polnischen aufschlußreich sein, wie schon die bisherigen konfron­
tativen Studien gezeigt haben. Man kann sagen, daß auch eine gan­
ze Reihe von Alternationsphänomenen besser verstanden wird, wenn 
sie konfrontativ analysiert werden. In diesem Sinne wird in dem 
Artikel von der Konfrontation Gebrauch gemacht.

Unser Beitrag geht von einer eingehenden Analyse der lin­
guistischen Konfrontation und ihrer detaillierten Charakteristik 
aus.

Die konfrontative Linguistik ist ein notwendiger Bestandteil 
der heutigen strukturellen Sprachwissenschaft. Vom Strukturells­
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mus hat eben die konfrontative Sprachbetrachtung ihre wichtigs­
ten Impulse erhalten. Die Konfrontationslinguistik interessiert 
sich für die ähnliche und unterschiedliche Verwendung der struk­
turellen Elemente der betreffenden Sprachen in konfrontierbaren 
Situationen. Die Methode der linguistischen Konfrontation be­
ansprucht sowohl die Untersuchung der Konvergenzen als auch der 
Divergenzen zweier oder mehrerer Sprachen, die zueinander in 
Beziehung gesetzt und verglichen werden. Jede Gegenüberstellung 
bedarf eines "tertium comparationis"', das uns ermöglicht, 
sprachliche Erscheinungen richtig zu konfrontieren. Um eine Grund­
lage des Vergleichs zu erhalten, werden in dem Artikel so weit 
wie möglich ähnliche Kriterien zur Bestimmung der deutschen und 
polnischen Alternationen herangezogen. Eine eingehendere kon­
frontative Analyse der Alternationen müßte dann von tatsächlich 
beobachteten vergleichbaren Einheiten ausgehen und die verschie­
denen Alternationsmöglichkeiten in beiden Sprachen feststellen 
und miteinander vergleichen. Die konfrontative Methode ist nur 
dann gut anwendbar, wenn man die untersuchten Sprachen sehr gut 
kennt unu für Zwecke der * Konfrontation über die gemeinsame 
Sprachtheorie in Verbindung mit der gemeinsamen Metasprache ver­
fügt.

Die Aufgabe der Konfrontationslinguistik besteht darin, den 
synchronen Zustand verschiedener Sprachen systematisch zu kon­
frontieren und damit bessere Einsichten in das Wesen und die 
Gesetzmäßigkeiten der gegenübergestellten Sprachen wie der Spra­
che überhaupt zu gewinnen.

Das Ziel und Resultat der Konfrontation ist ein gnoseologi­
sches: tiefere Charakteristik der Sprachen, ihres Typs und ihr­
er spezifischen Stratifikation. Die Konfrontation steht in einem
engen Zusammenhang mit der Sprachtypologie und stützt sich auf

2die Basis des Vergleichs .
Beim konfrontativen Sprachvergleich, dessen Gegenstand so­

wohl ganze Sprachen als auch ihre Teilsysteme sein können, of-

Vgl . r. G с u с. z a, Some remarks on the 'comparabi lity of phonemic 
■s уз turns, "Kwartalnik Neofilologiczny"- 1976, Nr. 23, S. 133-137.

 ̂Vgl. L. Z a b r o rk i , Zur Theorie der konfrontativen Sprachwis­
senschaft, "Glottodidactica" 1975 , Nr. 7, S. 7.



fenbaren sich zwischensprachliche Äquivalenzbeziehungen, die als 
Konvergenzen und Divergenzen charakterisiert sind.

Die Untersuchung zu dem Verhalten der Alternationen in den 
beiden Sprachen sind von den objektiven G e g e b e n h e i ­
t e n  der deutschen und der polnischen Sprachsysteme abhängig 
und sollen aus umfassender Kenntnis des Deutschen und Polnischen 
erwachsen. Der konfrontierende typologische Sprachvergleich ge­
winnt immer mehr an Bedeutung. Das Polnische stellt im Gegen­
satz zum Deutschen eine t y p o l o g i s c h  anders struktu­
rierte Sprache dar und verfügt somit über solche Sorten und Ar­
ten von Alternationen, die im Deutschen überhaupt nicht ge­
braucht werden, und deren Verwendung sich hier unterschiedlich, 
manchmal auch schwieriger, gestaltet.

Die Konfrontation der Alternationserscheinungen dieser bei­
den strukturell, typologisch und lautlich entfernten Sprachen 
wird selbstverständlich viel mehr Abweichungen als Übereinstim­
mungen ergeben, und wenn auch eine solche Konfrontation funktio­
nal und zugleich' fakultativ sein soll, müB sie eine Zusammen­
stellung der Problematik und Methoden der Untersuchung umfassen.

Der Erfolg unserer Arbeit ist nicht nur durch die Kompara- 
bilität der betreffenden Sprachen .bedingt, sondern hängt auch 
von der hier angewendeten Methode ab. So ist eine auf dem Struk­
turalismus fussende konfrontative Sprachwissenschaft vorstell­
bar, die "Lexikon" und "Grammatik" nach dem herkömmlichen Kri­
terien trennt, so dag man mit zwei Komponenten rechnen kann: 
einer konfrontativen Lexikologie und einer konfrontativen Gram­
matik.

Der Terminus "Konfrontative Grammatik" verdankt seine Exi­
stenz dem Eindruck, daß die kontrastive Linguistik es ausschließ­
lich mit Unterschieden zwischen sprachlichen Systemen, nicht aber 
mit Gemeinsamkeiten zu tun habe. Die Verwendung des . Ausdrucks 
"Konfrontative Grammatik" erklärt sich also aus der früheren 
Auffassung, daß nur Teilsysteme einer Vergleichsebene, d.h. nur 
Differenzen zwischen zwei einzelnen Sprachformen kontrastiert 
werden sollten. Eine solche Kontrastierung erweist sich aber 
nient so effizient wie angenommen und ferner reicht es nicht 
aus, nur aie negativen Transferenzen festzustellen. In einer 
Kontrastanalyse muß man Gesamtsysteme, d.h. nicht nur Differen­
zen, sondern auch Parallelen verschiedener Ebenen vergleichen und



nach L. Zabrocki3 k o n f r o n t a t i v  verfahren. So er­
gab sich die Notwendigkeit, zwischen kontrastiver und konfron­
tativer Grammatik als Teilbereichen einer synchronen komparati- 
atischen Linguistik zu unterscheiden.

Unter konfrontativer Grammatik verstehen wir den Typ der 
Sprachbeschreibung, der sich im Rahmen der konfrontativen Lin­
guistik sowohl auf Übereinstimmungen als auch Unterschiede zwi­
schen den untersuchten Sprachen konzentiert. "Die kontrastive 
Grammatik würde sich dagegen nur mit Unterschieden befassen.Ihr 
Bfereich wäre somit begrenzter als der der konfrontativen Gram­
matik" ̂ .

Die konfrontative Grammatik hat der kontrastiven Grammatik 
gegenüber den unbestreitbaren Vorzug, weil sie ja nicht nur Un­
terschiede, sondern auch sämtliche faßbaren Gemeinsamkeiten in 
den beliebig ausgewählten Sprachen darzustellen versucht.

Sprachen können sich ihrer Struktur nach sehr unterscheiden. 
Phonologische und auch morphologische Systeme zweier Sprachen 
sind niemals völlig identisch. Bei den typologisch unterschied­
lichen Sprachen zeigen sich die Unterschiede und Parallelen als 
größer, deutlicher und anschaulicher. Unterschiede in struktu­
reller Hinsicht zwischen den deutschen und polnischen Alterna­
tionen treten besonders deutlich auf dem Gebiete der unterschied­
lichen Distribution der distinktiven Merkmale und der Ailomor- 
phie^ als Ganzes sowie auch ihrer grammatischen Funktionen in 
den beiden Sprachen auf. Viel mehr Alternationen, als allgemein 
angenommen wird, verhalten sich jedoch der signifikanten Funk­
tion gegenüber in den untersuchten Sprachen nicht neutral. Auch 
bei Übereinstimmung der Strukturen kann der Bestand an Alterna­
tionen im Deutschen und Polnischen untérschiedlich sein. Die 
deutschen und polnischerl Alternationen spiegeln sich in der mor- 
phonologischen Ebene in einer ungleichen Weise wider. Sie spie­

Vgl.  L. Z a b r o c k i ,  Grundfragen der konfrontativen Grammatik, 
Lin:] Probleme der kontrastiven Grammatik, Jahrbuch 1969 des Instituts für 
deutsche Sprache, D ü s se ld o r f  1969, S. 31 -52 .

4
Sie h e  e b e n d a ,  S. 33. s

5 1Vgl.  N. M o r c i n i e c ,  Mternacje fonemiczne w języku niemieckim
i holenderskim, " K w a r ta ln ik  N e o f i lo l o g i c z n y "  1970, Nr. 3 ,  S. 287-297 ; d e r ­
s e l b e ,  Allophonischer und phonólogischer Wechsel im Deutschen und Nie­
derländischen, "G erm anica  W r a t i s l a v i e n s i a "  1972 , Nr. 16, S. 77 f f .



geln nicht nur Unterschiede der beiden Sprachen wider, sondern 
auch den unterschiedlichen Gebrauch, der von diesen Strukturen 
innerhalb der verschiedenen Sprachgemeinschaften gemacht wird. 
Alternationen sind nicht uneingeschränkt verwendbar, sondern wie 
alle sprachlichen Erscheinungen nur unter bestimmten Bedingungen. 
Obwohl manche deutschen und polnischen Alternationen unter sehr 
ähnlichen Bedingungen unzulässig bzw. zulässig sind, wäre es 
wahrscheinlich angemessener, die Struktur der untersuchten Spra­
chen heranzuziehen, um die zu belegende These ausreichend zu un­
termauern. .

Die Motivation für die Beschreibung der Alternationen in kon­
frontativer Sicht wurde von Deutschen her vorgenommen. Wir stel­
len dem Deutschen eine Sprache gegenüber, in der der Frage der 
Beschreibung der Alternationen immer schon besonderes Gewicht 
zukam: das Polnische. Charakteristisch vor allem für die pol­
nischen Alternationen ist ihre labile morphologische Struktur, 
die eine grosse Varianz der Morpheme bewirkt. Von einzigartiger 
Bedeutung sind dagegen im Deutschen die Vokalalternationen, die 
ihre größte Ausprägung im Bereich des Verbums erreichen. Eine 
hohe Anzahl deutscher Vokalalternationen und ihre schon extrem 
hohe Frequenz muß bei der konfrontativen Analyse gebührende 
Beachtung finden. Die polnische Sprache, der eine solche Art von 
Alternationen unbekannt ist, bevorzugt dagegen Konsonantenalter- 
nationen, die in verschiedenen Funktionen verwendet werden und 
dem Modell der deutschen Vokalalternationen am nächsten stehen.

Das Besondere an den Alternationen des Deutschen und Polni­
schen synchronisch gesehen, ist ihre i n n e r e  S p e z i ­
f i k  im inorphonologischen System der beiden Sprachen.

Geht man vom Polnischen als Ausgangssprache aus, so darf man 
keineswegs erwarten, dass wir für die im Zentrum der Diskussion 
stehenden Alternationen eine umfassende Lösung aller damit ver­
bundenen Probleme zu geben beabsichtigen, sondern daß wir uns 
vor allem das Ineinandergreifen der verschiedenen Faktoren bei 
der Beurteilung der Verhältnisse zwischen polnischen und deut­
schen Alternationen aufzuzeigen bemühen.

Vom Deutschen als Ausgangssprache aus gesehen, werden in der 
Mehrzahl der Fälle die phonologischen Regeln transferiert, die 
gewönnlich zu Alternationen führen und für die polnischen Spre­
cher, denen von ihrer Sprache her bestimmte Gewohnheiten fehlen,



große Probleme bilden, welche mit Ausspracheschwierigkeiten oder 
mit Verwechslungen der Phoneme und deren Alternationen verknüpft 
sind.

Überall, wo Sprachen miteinander im Kontakt sind, kommt es 
zu potentiellen Interferenzerscheinungen. N. Morciniec will das 
Problem der Interferenz mit der Theorie der distinktiven Merk­
male in Verbindung bringen6 . Im Mittelpunkt seiner Untersuchun­
gen stehen folgende drei Möglichkeiten:

1) ein Merkmal wird sowohl in der Ausgangssprache als auch 
in der Zielsprache distinktiv ausgenutzt,

2) ein Merkmal tritt sowohl in der Ausgangssprache als auch 
in der Zielsprache auf, erfüllt aber nur in der Ausgangssprache 
distinktive Funktionen,

3) ein Merkmal kommt in beiden Sprachen vor, fungiert aber 
distinktiv nur in der Zielsprache.

Hier ist klar ersichtlich, daß sich ein größerer Spielraum 
für die Distribution der distinktiven Merkmale ergibt. Die Rolle 
der Distribution in diesem Zusammenhang läßt sich wie folgt zu­
sammenfassen: wenn in zwei Sprachen dasselbe Merkmal distinktiv 
vorkommt, liegt die Ursache der Interferenzerscheinung in der 
verschiedenen Verteilung dieses distinktiven Merkmals7.

Aus den bisherigen Überlegungen wird deutlich, daß die Fra­
gen der Interferenz zu den Problemen gehören, mit denen sich der 
Lernende inner im Unterricht konfrontiert sieht. Konfrontative 
Untersuchungen könneh diese komplizierten Erscheinungen aufhel- 
len helfen. Dabei erweist sich die Anwendung der konfrontati­
ven Analyse im Fremdsprachenunterricht als angebracht. Konfron­
tationen von Sprachen beschranken sich nicht nur auf das die­
sen Sprachen Gemeinsame, sondern zielen darauf, auch das Tren­
nende zu erfassen und zu erklären.

Der Effekt einer guten Konfrontation zeigt sich in einer

lj Vgl. N. 4 о r c i n i e c, Deutsch-polnische Interferenzerscheinungen 
im Bereich der Aussprache, ; in :j II. Arbeitstagung zu Problemen des Sprach­
vergleichs, Leipzig 1974, S. 1-5.

' Vgl. N. M o r c i n i e c ,  Distribution der distinktiven Merkmale 
und Distri.' ution der Phoneme, "Germanica Wrat is lav iensi a" 1968, Nr. 12, S. 
113-129; d e r s e l b e ,  Alternacje fonemiczne..., S. 287 ff; d e r ­
s e l b e ,  Allophonischer.. . , S. 73-87; d e r s e l b e ,  Kontrastywna a- 
naliza spółgłosek niemi.eckich. "Germanica Wratislaviensia" 1974, Nr. 18, S. 
51-07.



objektiven Beschreibung der analysierten Erscheinungen, deren Dar­
stellung die konfrontative Methode, wenn nicht überhaupt erst 
ermöglicht, so doch beträchtlich erleichtert.

Es ist interessant, zwei Alternationssysteme auf einer theo­
retischen Basis miteinander zu konfrontieren, wenn man zu einer 
besseren Kenntnis der Struktur der betreffenden Sprachen gelan­
gen will. Für konfrontative Analysen und auch für die Theorie 
und Praxis des Fremdsprachenunterrichts ist es wichtig, soweit 
wie möglich Kodierungsunterschiede zu präzisieren, weil mit der 
morphonologischen Beschreibung der Alternationen sprachlich re­
levante Strukturdifferenzen erfaßt werden können.

Vergleichende Morphonologien sind deshalb sehr häufig kon­
trastive oder besser konfrontative Darstellungen zweier Spra­
ch en, in denen morphonologische Strukturen einander gegenüberge- 
stellt und miteinander verglichen werden. Hier ist zunächst auf 
die vorbildlichen konfrontativen Untersuchungen von N. Morci- g
niec ;zur Morphonologie des Deutschen und Niederländischen hin­
zuweisen .

Morphonologische Analysen des Polnischen finden sich teil-Q•weise in den Aufsätzen von J. Kuryłowicz und ferner in den Bei­
trägen von E. Stankiewicz1 0 sowie auch bei Ch. Bidwell1’, S. B.

12 . 1 3Bernstejn und R. Laskowski . Polnische Alternationsbeschrei-
bungen stehen unter eigenen Zielsetzungen und erfordern eigene 
Beschreibungsmethoden. Auf Grund eines ziemlich umfassendeji pol­
nischen Materialkorpus werden die Charakteristika der Alterna- 
tion festgestellt, die für die Analyse der morphonologischen

8
Vgl.  M o r c i n i e c ,  Altemacje.. . , s. 2 8 7 -2 9 7 ;  d e r s e l b e ,  

Allophonischer... , S. 73-87 .
9

Vgl. J .  K u r y ł o w i c .  z ,  Phonologie und Morphonologie, [ i n : ]  Pho­
nologie der Gegenwart, Graz-W ien-Köln 1967, S. 158-172;  d e r s e l b e  
Struktura morfemu, [ i n : ]  Esquisses linguistiques, Wrocław 1960, S. 51 -6 5 .

Vgl.  E. S t a n k i e w i c z ,  The Distribution of Morphemic Variants 
in the Declension of Polish Substantives, "Word" 1955, N r .  11 S. 554-574-  
d e  r  s e 1 b e ,  The Consonantal Alternations, "Word" 1960, *Nr 16 S* 
183-203. ’

V g l. Ch. B i d w e l l ,  The Morphophonemic of Polish, " G e n e ra l  L in ­
g u i s t i c s "  1957, N r.  2 ,  S. 71-99.

1 2
Vgl.  S. B. B e r n s t e j n ,  Ocerk sravnitelnoj gr ammatiki slavjan-

skich jazykov, Moskva 1974,
13

Vgl.  R. L a s k o w s k i ,  Studia nad morfonologią współczesnego ję­
zyka polskiego, Wrocław 1975.



Phänomene und für die Expllzitheit der polnischen Sprachstruktur 
von Belang sind.

Auf das Problem der Alternationen und der morphonologischen 
Analysen des Deutschen gehen die Arbeiten von N. Morciniec’4, F. 
Grucza,J und j. A. Czochralski1 6  ein. In einer ganzen Reihe ihr­
er neueren Untersuchungen werden konfrontative Strategien für 
die Darstellung der Alternationserscheinungen im Deutschen und 
Polnischen erarbeitet. Die verschiedenen und ähnlichen Eigenschaf­
ten der deutschen und polnischen Alternationen, durch die sie 
formal charakterisiert werden können, erwiesen sich als auf­
schlußreich für die Bestimmung der nichtübereinstimmenden und 
korrespondierenden Strukturen in beiden Sprachen. Konfrontierun­
gen dieser Art gehören zu den üblichen Mitteln, die beim Entwurf 
konfrontativer Studien des Deutschen und Polnischen eingesetzt 
werden können.

Die auffälligste Besonderheit des Polnischen gegenüber dem 
Deutschen besteht u.a. darin, daß es wenig Vokalalternationen 
ausnutzt, indem es sich vor allem auf konsonantische Alterna­
tionen konzentriert17. In der polnischen Flexion ist der Laut­
wechsel im Vokalismus weitgehend harmonisiert und für viele 
Teilbereiche auf einige wenige Alternationspaare reduzierbar. Da 
das Polnische an Vokalen viel ärmer als das Deutsche ist, weist 
es auch eine begrenzte Zahl der vokalisehen Alternationstypen 
auf.

Im Polnischen alternieren und bilden Alternationspaare nur 
folgende Vokalphoneme: /0/ - /£/, /а/ - /£/, /и/ - /д/ , /0/ -
/а/, und /5/ - /£/.

Die Alternation /0/ - /£/ im Polnischen vollzieht sich re­
gelmässig und int nicht auf eine bestimmte Wortklasse beschränkt.

Vgl. M o r c i n i e c ,  A lt ema cje ., S. 28 7 -2 9 7 ;  d e r  s e 1 -  
b e ,  Allophonischer... , S. 73-87.

Vgl. .  F. G r  u c z a ,  Zur Strati fikation morphemischer Alternationen 
im heutigen Deutsch, "Sprache  d e r  Gegenwart" ^D ü sse ld o r f  ) 1972, !lr. 22 ,  S. 
194-205;  d e r s e l b e ,  Sprachliche Diakrise im Bereich der Ausdrucksebe­
ne1 des Deutschen. Beiträge zur allgemeinen Sprachtheorie, Poznan 1970.

16 , ,v g l .  Verbalaspekt und Tempussysteiti im Deutschen und Polnischen, War­
szawa 19 72 , S. 105-160. /

17 ,
/ g l .  E. S t  a n  k î e w  i  c z ,  Opposition and Hierarchy in Morpho- 

pnonemic Alternations, [ i n : J  To Honor Roman Jakobson, I I I ,  The H a g u e -P a r i s  
1967 , S. 1904.



Diese Alternation kommt in der Konjugation vor; außerdem tritt 
sie auch in der Deklination auf.

Die folgenden Basisparadigmen mögen für die kürze Charakte­
risierung der Alternation /0/ - /£/ im Verbalsystem genügen.

Die betreffende Alternation ist noch lebendig im Nominalsys­
tem bei Neutra vom Typ imię, atrzemię, so dass hier Alternatio­
nen folgender Art stattfinden:

In der Deklination erfasst die nächste polnische Vokalalter- 
nation /а/ — /£/ eine bestimmte Menge der alternierenden Mor­
pheme, vgl. z.B.:

Alternierende Morpheme wie róg - rogu; kół - kołu weisen aus­
ser den bereits besprochenen Alternationen in der Flexion des 
Polnischen noch eine andere morphonologische Vokalalternation 
auf, die zwischen /и/ und /о/ stattfindet.

Die Ablautalternation /Э/ - /а/ kennzeichnet in der polni­
schen Sprache bestimmte Aspektbildungen, die hier systematisch 
realisiert werden, vgl. udowodnić - udowadniać; odmówić - odmawiać. 
Imoerfektiva und Perfektiva werden im Polnischen also bei vie­
len Verben mit Hilfe von Alternation morphologisch voneinander 
differenziert.

Im Deutschen werden die wichtigsten grammatischen Kategorien 
wie Tempus, Numerus, Person und Genus paradigmatisch, d.h. durch 
Flexion ausgedrückt. Es handelt sich hierbei um. morphologisch 
bedingte Vokalalternationen (Umlaut, Ablaut, e-i-Wechsel ), die 
in dieser Sprache als Ausdruck grammatischer Kategorien benutzt

BEISPIELE

wiodę - wiedziesz wiodła - wiedli

nioeę - niesiesz niosła - nieśli

plotę - pleciesz plotła - pletli.

imienia (Gen. Sg. ) - imiona (N. Pl.) 
nasienie - nasiona 

ziele - zioła.

miasto - mieśoie 
obiad - obiedzie

lato - leoie 
ofiara - ofierze.



werden und deshalb in der Flexionsmorphologie eine Rolle spie­
len. Das Deutsche ist reicher ein Vokalalternationen, während 
die polnische morphonologische Struktur sich durch das Primat der 
konsonantischen Alternationen auszeichnet.

Die im Deutschen vorkommenden vokalischen Alternationen las­
sen sich in einen U m l a u t t y p  und einen A b l a u t ­
t y p  klassifizieren.

Beim Umalauttyp wechseln die Vokale /а/, /о/, /и/ und der 
Diphthong /аи/ mit ihren umgelauteten Gegenstücken /а/, /й/, 
/й/ bzw. /аи/, und die unumgelauteten Varianten stellen ein­
deutig die Basisformen dar.

Der Wirkungsbereich des deutschen Umlauts erstreckt sich auf 
die Nominal- und Verbalflexion. Morphonologische Umlautalterna- 
tionen kommen bei der Numeruskennzeichnung der Substantive, bei 
der Steigerung der Adjektive und bei der Kennzeichnung von Per­
son und Modus der starken und unregelmäßigen Verben vor.

Bei der Numeruskennzeichnung der Substantive erscheint die 
Umlautalternation teils als alleiniges Pluralzeichen am Wort 
(Vater - Väter, Mutter - Mütter, Vogel - Vögel), teils kombi­
niert mit einem Suffix (Zahn - Zähne, Maus - Mäuse, Holz - Höl­
zer) .

Jn der Komparation der Adjektive ist die Umlautalternation 
bei der Kennzeichnung der entsprechenden Komparativ- und Super­
lativformen beteiligt (kalt - kälter - (der) kälteste, groß­
größer - (der) grösste, klug - klüger, (der) klügste).

Die Umlautalternation erscheint ferner in der 2./3. Pers. Sg. 
Präs. Ind. (fahren - du fährst - er fährt) und im Prät. Konj. 
(wir fanden - wir fänden, wir wußten - wir wüßten) und findet 
Verwendung für die Kennzeichnung der Opposition der Person und 
des Modus.

Die vokalischen Alternationen des Ablauttyps, die im Deut­
schen ihre größte Verbreitung in der Verbalflexion finden, dif­
ferenzieren als einziges Stammcharakteristikum die Bedeutung 
zwischen Präsens, Präteritum und Verbalsubstantiv. Im Deutschen 
wird also die Vergangenheit durch eine Vokalalternation reali­
siert, im Polnischen dagegen nicht.

Konfrontieren wir die deutschen Ablautalternationen mit den



Vokalalternationen im Polnischen; die zum Ablaut gerechnet wer­
den beziehungsweise gerechnet werden können, so gelangen wir zu 
der Feststellung, daß diese Alternationen unter dem Gesichts­
punkt der polnischen morphonologischen Struktur verstanden und 
gewertet werden müssen. Es ist klar, daß die genannten Alterna­
tionen im Polnischen manche Voraussetzungen rnit den deutschen 
Ablautalternationen teilen, aber gegenüber diesen auch viele Un­
terschiede aufweisen und somit einen anderen Sachverhalt bezei­
chnen können.

Einen völlig anderen Befund liefert die Konfrontierung der 
deutschen und polnischen Konsonantenalternationen. Ins Auge fal-

»

len sofort die deutschen konsonantischen Alternationen, die dem 
polnischen morphonologischen System fremd sind, und die polni­
schen Alternationen, die im Deutschen nicht vorhanden sind.

Während die meisten deutschen Konsonantenalternationen - an­
ders als U m l a u t  und A b l a u t  - für das System des 
Deutschen nebensächliche Bedeutung haben, sind die polnischen 
Konsonantenalternationen wieder ganz entscheidend.

Auch dies ist eine charakteristische und allgemeinere Er­
scheinung des Polnischen: höhere Signifikanz der Konsonanten und 
somit der morphonologischen Konsonantenalternationen bei gleich­
zeitiger Verminderung der relevanten Information der Vokale. 
Das Polnische hat die Alternationssignifikanzen auf den Konsonan­
tenwechsel verlagert, und deshalb ist hier die Belastung- der 
Morpneme mit einer signalisierenden Funktion möglich.

Zur Eigenart des Polnischen gegenüber dem Deutschen tragen 
also in erster Linie strukturelle Unterschiede bei, da sich das 
Polnische durch grundlegende morphonologische, diese Sprache von 
dem Deutschen differenzierende Merkmale kennzeichnet. Die Haupt- 
ursachen für die Alternationen in den beiden konfrontierten Spra­
chen sind s t r u k t u r b e d i n g t .

Abschliessend, kann man sagen, daß auch eine ganze Menge von 
morphonologischen Phänomenen besser verstanden wird, wenn sie 
im Hinblick auf Konfrontation gesehen werden, und dass schließ­
lich dem konfrontativen Sprachvergleich neue weitere Aspekte 
abgewonnen werden können, wenn der Begriff der Konfrontation den 
ihm gebührenden Platz erhält.



Alfred Tarantowicz

O KONFRONTACJI ALTERNACJI FORMOTWÓRCZYCH 

W JĘZYKU NIEMIECKIM I POLSKIM

W a r ty k u l e  n i n i e j s z y m  z o s t a ł y  p rz e d s t a w io n e  n i e k t ó r e  a sp e k ty  t e o r e t y c z ­

ne i  p ra k ty c z n e  k o n f r o n t a c j i  językow ej  w o p a r c iu  o model a l t e m a c j i  formo- 

tw ó rc zy c h ,  zachodzących  w o b r ę b ie  f l e k s j i  w je ż y k u  n iem ieck im  i  p o l sk im .  0 -  

mówienie z ag a d n ie ń  k o n f r o n t a c j i ,  k r ó t k i  o p i s  i  porównanie  a k tu a ln y c h  p r o b l e ­

mów z d z ie d z in y  k o n f r o n t a c j i  stosunków a l t e m a c y j n y c h , k tó r y c h  f u n k c ja  w 

s t r u k t u r z e  m o rfo n o lo g ic z n e j  j e ż y k a  n i e m ie c k ie g o  i  p o l s k i e g o  j e s t  o c z y w is ta ,  

n i e  t y lk o  s ł u ż y  celom poznawczym, l e c z  rów nież  n i e  w y k l u c î a  i m p l i k a c j i  p r a k ­

ty cz n y ch .

Rozważania k o n f ro n ta ty w n e  nad z jaw isk am i a l t e m a c j i  i  i c h  w ys tępow an ia  

n i e  S3 p rzejaw em  zamierzonemu w a r t o ś c i o w a n i a ,  l e c z  s 4 u z a s a d n io n e  f a k te m ,  i z  

powyższe ro z w aż a n ia  w u j ę c i u  konf  r o n t  atywn^m l e p i e j  i  d o k ła d n ie j  u k a z u ją  c a ł ą  

z ło ż o n o ść  p ro b le m a ty k i  m o r fo n o lo g ic z n e j  , uwarunkcwang ró żn icam i  s t r u k t u r a l n y m i  

badanych jeżyków.


